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„Der rheinische Separatismus
im System der französischen

Ikbeinpolitik".
Grz . Nach soeben aus der Presse bekannt gewordenen Mit¬

teilungen Verlangen die Franzosen beim Passieren der Grenze
zwischen dem englisch und französisch besetzten Gebiet Von
Automobilisten und Von Motorradfahrern die Eintragung
ihres Namens in ein Buch, das auf der ersten Seite eine Er¬
klärung für die Rheinische Republik enthält . Natürlich wird
den berreffenden Personen Von dieser Erklärung nichts gesagt.
Vielmehr wird ihnen lediglich bedeutet , datz diese Eintragung
erforderlich sei, andernfalls sie die Grenze nicht passieren dürf¬
ten.

Man wird sich erinnern , daß Clemenceau auf der Friedens¬
konferenz Frankreichs Ansprüche auf das Saargebiet mit dem
Hinweis auf eine Ädreffe begründet hat , in der angeblich
15V 000 Saarfranzosen den Anschluß des Saargebietes an
Frankreich wünschten. Im Scargebiet selbst weiß von der
knapp 700 000 Köpfe zählenden Bevölkerung kein Mensch etwas
von dieser Adresse . Nur ganz allmählich hat sich das Geheim¬
nis über diese von Clemenceau herangezogene Adresse gelich¬
tet. Nach den ersten Massen. .ustreibungen deutscher Berg¬
leute von den Saargruben und nach der Verurteilung zahl¬
reicher streikender Bergleute im Jahre 1819 wurden auf den
einzelnen Gruben Einzeichnungslisten aufgelegt , die angeblich
das Ersuchen an die französische Regierung enthalten sollten,
die verurteilten Bergleute freizugeben . Den Text dieser Ein¬
gabe hat niemand gelesen ; es ist aber anzunehmen , daß es
sich um eine „Loyalitätserkiärung " der Saarbcrgleute für
Frankreich handelte . Die Schriftstücke waren in französischer
Sprach ? abgefaßt und den Bergleuten wurde von französischen
Grubenbeamten gesagt, es handele sich um eine Eingabe im
Interesse ihrer verurteilten und ausgewiesenen Kameraden .

Es ist damit zu rechnen, daß die Unterschriftensammlung
der Automobilisten eines Tages als Adresse zugunsten einer
Rheinischen Republik in Paris wieder auftaucht , wie auch an¬
dere Unterschriftensammlungon in betrügerischer Weise ähn¬
liche mißbräuchliche Verwendung finden dürften . Dieser Be¬
trug liegt im System der französischen Rheinlandpolitik , deren'Zusammenhang mit dem rheinischen Separatismus der rhei¬
nische Geschichtsforscher , Professor Dr . Paul Rühlmann , soeben
in der Zeitschrift „Das neue Deutschland" unter der obigen
Überschrift behandelt. Er sagt darin u . a. :

Das Kernstück des im letzten Grunde einem seden frcmzö-
sischen Herzen teuren Hegemonietraumes ist die alte franzö¬
sische Rheinpolitik, mit dem einen ganz klaren Ziel : Wir sind
die Herren Europas , wenn die Trikolore sich dauernd spiegelt
in den grünen Fluten des Rheins . Diesem Zielstreben ist frei¬
lich in Versailles 1919 der Erfolg versagt geblieben. Es würde
aber heißen , die elastische Zähigkeit des französischen Bolts -
charakters durchaus verkennen, wenn man glaubt , die reich
entwickelte außenpolitische Technik sei tim Mittel verlegen , die¬
ses heiß ersehnte Volksziel auch unter den veränderten Ver¬
hältnissen zu erreichen. Da die nackte machtpolitische Forde¬
rung vom Rhei-n als französische Ostgrenze dem Wortlaut des
Waffenstillstandsvertrages , des Versailler Friedens und dem
ureigensten Interesse Englands und zum Teil Amerikas wider¬
spricht , so gilt es, dieses Ziel durch eine geschickte , dem demo¬
kratischen Empfinden der Welt entsprechende Draperie zu ver¬
hüllen . Am zweckmäßigsten geschieht dies mit Hilfe des soge¬
nannten „rheinischen Separatismus ". In der Tat sehen wir
daher, wie die französische Außenpropaganda , vor, während
und vor allem nach dem Kriege der Weltmeinung die franzö¬
sische These über den Separatismus der Rheinländer einzu¬
hämmern versucht .

Diese These ist in Frankreich vollkommen volkstümlich durch
die 5 Jahrzehnte der Elsaßpropaganda ; man hat in der bishe¬
rigen Phraseologie einfach statt Elsaß die Rheinlande einge¬
setzt. Nach bewährtem französischen Rezept schuf das franzö¬
sische Außenministerium für diese Sonderausgaben , die Förde¬
rung der separatistischen rheinischen Bestrebungen , eine pri¬
vate Vereinigung , das Comite de la rive gauche du Rhin , mit
der es aber insgeheim aufs engste zusammenarbeitet — in
Neutralien spricht man sogar vor einer Zimmergemeinsamkeit
im Quai d 'Orsay —, die es aber sofort fallen lasten kann,wenn die politische Lage es erfordert . Die straffen Fäden , die
vem französischen Außenministerium über das Comite de la
rive gauche zu den rheinischen Separatistenorganisationen ge-
hen, sind deutlich erkennbar aus der Tatsache, daß die Be¬
schlüsse des Comite de la rive gauche fast mit denselben Wor¬
ten einige Wochen später auf dem Separatistenkongretz in
Aachen gefaßt wurden . Die gleichen Fäden sind in der Presse-
behandlung zu erkennen.

Professor Dr . Rühlmann behandelt dann eingehend das Ver¬
halten der rheinji -stön Bevölkerung zu den separatistischen Be¬
strebungen und der französischen Leimrutenpolitik . Rühlmann
sagt hierzu : Der Rheinländer fühlt heute deutscher denn je ;ja die geläüterste und darum heißeste Vaterlandsliebe blüht
am Rhein . Man ist dort von gewissen französischen Sym¬
pathien , die 1919 vielleicht noch vorhanden waren , heute durch
den französischen Besatzungswahnsinn vollkommen und gründ¬
lich geheilt. Der technisch glänzend eingespielte Apparat der
berühmten französischen Kulturpropaganda hat im Rheinland
auf Granit gebissen . Die Rheinländer sind durch den steten
Anblick der unwahren , stark schäbigen Scheinkultur geradezu
vertieft deutschdenkend und -fühlend geworden, und besonders
gilt dies von den weitesten Kreisen der rheinischen Arbeiter ,die politisch dem internationalen Gedanken an sich sehr nahe
stehen .

Des weiteren behandelt Dr . Rühlmann den Hintergrundund die Persönlichkeiten der Organisationen der rheinischen
Separatistenbewegung und die Rolle, die Frankreichs Rhein¬
landpläne in der internationalen Politik spielen. Der Verfas¬
ser meint, es sei wahrscheinlich , daß die beiden Nuancen des
rheinischen Separatismus zurzest inr Angelpunkt des fran¬
zösisch- englischen Gegensatzes stehen . Von französischer Seite ,
namentlich von Seiten der Schwerindustrie , fordert man als
Preis für die Aufgabe des Ruhrunternehmens ein autonomes
Rheinland ; die Engländer sind zwar geneigt, den französischen
Forderungen auf „ Sicherung " nachzugebon , sehen aber hierfür
genügend Bürgschaft in einem im Reichsverband verbleiben¬
den , aber auf Grund des Artikels 18 der Reichsverfassung auö
dem preußischen Staatsverband gelösten Rheinland .

In der letzten Regelung sieht Frankreich jedoch nicht die Lö¬
sung seines rheinischen Traumes . Seine Absichten sind nach
wie vor auf die völlige Loslösung des Rheinlandes von
Deutschland gerichtet . Die verschiedenen Putschversuche, die
Frankreich im Separatistenlager angezettelt hat , die verschiede¬
nen Unterschriftensammlungen , die auf Umwegen zu einer Ad¬
resse zugunsten der rheinischen Republik ausgewertet werden
sollen , lassen die ununterbrochene Arbeit Frankreichs an der
Lösung des Rheinlandproblems in seinem Sinne erkennen.

politische Neuigkeiten .
Die ureparationskrage.

Halbamtlich wird aus Berlin mitgeteilt : Die Besprechungendes Reichskanzlers mit den Parteiführern haben gestern ihren
Fortgang genommen. Der Reichskanzler empfing im Laufe
des gestrigen Tages die Vertreter der verschiedenen Parteiendes Reichstags zu EinzelbesprechungvN und orientierte sich
über die Lage, die einer Klärung soweit entgegengeführt ist,
daß mit dem Abschluß der Vorarbeiten für die neue Antwort¬
note Anfang nächster Woche zu rechnen ist.

Der Vorstand der Reichstagsfraiston der Bereinigten So¬
zialdemokratischen Partei befaßte sich am Mittwoch mit der
gegenwärtigen politischen Lage. Er billigte die Schritte , die
die Unterhändler der Sozialdemokratischen Partei in den letz¬
ten 14 Tagen unternommen haben, um die Regierung zu ver¬
anlassen, ein konkretes und substantiiertes Angebot zu machen,das Deutschland den Weg zu internationalen Verhandlungen
öffnen soll. Der Vorstand ersuchte seine Vertreter , in den
entscheidenden nächsten Tagen nachdrücklich in demselben Sinne
zu wirken. Der Fraktionsvorstand befaßte sich weiter mit dem
veröffentlichten Angebot der deutschen Industrie . Er nahm
Kenntnis davon, daß die Wirtschaftskreise endlich für eine end¬
gültige Lösung der Reparationsfrage grundsätzlich bestimmte
Leistungen anbieten und eine Haftung der Sachwerte dafür
erforderlich halten . Der Vorstand lehnt es aber auf das ent¬
schiedenste ab, die selbstverständliche Erfüllung der Staays -
bürgerpfiichtcn von irgendirwlchcn Voraussetzungen oder Be¬
dingungen abhängig zu machen . Darüber und über die Höhe
der Inanspruchnahme der Wirtschaft hat die Gesetzgebung zu
entscheiden . Dell Fraktionsvorstand weist insbesondere die
Proklamierung des reinen Manchestertums durch die Industrie
zurück und wendet sich ebenso gegen den Vorstoß der Industrie
zwecks Abbau der sozialpolitischen Errungenschaften der Arbei¬
terklasse . Er weiß sich in diesem Punkte mit den Gewerkschaf¬
ten vollkommen einer Meinung .

Berlin , 30 . Mai . Über die Beratungen der landwirtschaftli¬
chen Organisationen unter sich und mit einzelnen Regierungs -
st llen sind in manchen Blättern so irreführende und tenden¬
ziöse Nachrichten erschienen , daß wir es für notwendig halten ,eine Darstellung der Dinge zu geben , wie sie der Wirklichkeit
entspricht. Als der Reichsverband der deutschen Industrie mit
seinem Vorschlag an die Reichsregierung herantrat , hatte er
mit den Organen der Landwirtschaft noch keine Fühlung we¬
gen eines ähnlichen Vorgehens genommen. Eine von ihm aus¬
gehende Anregung an den Reichslandbund und andere Organi¬
sationen , sich einfach auf den Boden seines eigenen Vorschla¬
ges zu stellen , dürfte abgelehnt worden sein . Vertreter des
Reiaislandbundes und der christlichen Bauernvereine fanden
sich dann in selbständigen Besprechungen mit dem Reichswirt¬
schaftsminister und dem Reichsernährungsminister , sowie ge¬
stern nachmittag mit dem Reichskanzler zusammen . In einer
offiziellen Meldung ist mitgeteilt worden, daß dabei die grund¬
sätzliche Bereitschaft der Landwirtschaft zum Ausdruck gekom¬
men sei, weitgehende Opfer für die Reparationen auf sich zu
nehmen . Nach unserer Kenntnis trifft dies zu. Es ist bei den
Aussprachen auch bereits eine bestimmte Formel der Belastung
deS Grundbesitzes erörtert worden, die ebenfalls in Frage
käme , aber eine Entscheidung über eine zahlenmäßige Bemes¬
sung der etwaigen Beteiligung der Landwirtschaft an einer
Sachwertgarantie dürfte noch nicht getroffen sein. Allerdings
scheinen die Organisationen , vor allem der Reichslandbund , es
für notwendig gehalten zu haben, von allem Anfang an eine
Reihe von Voraussetzungen namhaft zu machen , von deren Er¬
füllung die Mitwirkung der Landwirtschaft abhängig sei, so
die Herstellung der vollen Wirtschastsfreiheit, Reform in der
Steuerpolitik usw. Bis jetzt kann man <nur sagen, daß die
ganze Angelegenheit erst im ersten Stadium der Erörterung
steht und daß erst in der kommenden Woche die in Frage kom¬
menden Organisationen im einzelnen zu dem Problem Stel¬
lung nehmen werden. Wir nehmen an , datz die Regierung
auch bezüglich der Landwirtschaft das Garantieproblem nicht
anders anfieht, wie bezüglich der Industrie , das heißt, daß sie
Orfi ihre Handlungsfreiheit durch Anregungen oder Beschlüsse
der Interessenten nicht einengen lasse« wird.

Die englische Saar -Kote.
§

Die englische Regierung har gestern in Paris eine Rot«
überreichen lassen, in der sie ihre Absicht ankündigt, beimBölkerbund die Einsetzung einer Untersuchungskommissiou zurPrüfung der Zustände im Saargebiet zu beantragen . Eine
gleichlautende Note ist den jetzt im Völkerbundsrat vertretenen
Regierungen überreicht worden mit der Bitte, ihre Ansicht dar -
über zu äußern . Die englische Regierung ist, wie erinnerlich,zu ihrem Vorgehen bestimmt worden durch die Debatte, zu der
am 10. Mai im Unterhaus der bekannte Knebelungserlatz der
Regierungskommission für das Saargebiet Veranlassung ge-
geben hat und in deren Verlauf Lord Robert Cecil die Me¬
thoden der Regierungskommiffwn schlimmer als die schlimm¬
sten Ausschreitungen des preußischen Militarismus genannthat .

Daß die englische Absicht in Paris große Erregung verur -
sacht , ist begreiflich. Weniger begreiflich ist allerdings, mit
welchem Recht man in Frankreich dazu kommt, schon heute zuerklären , daß man diese Untersuchung niemals zulaffe » werde.Denn der „Temps " gibt zweifellos die Auffassung der amt -
lichen Kreise wieder, wenn er schreibt :

„Es liegt auf der Hand, daß eine internationale Enguötg ,die lediglich das Werk der antifrarrzösischen Propaganda ist,alle Feinde Frankreichs ermutigen und zu gleicher Zeit die
Autorität der Regierungskommission für immer untergraben
muß . Wie will der Völkerbund Frankreich die volle Freiheitbei der Ausbeutung der Gruben verbürgen ? Will man die
Methoden, von Wilna wiederholen, wo ein spanisches Detache¬ment herangezogen werden mußte, wo die Delegierten des Völ¬
kerbundes von der Bevölkerung mit faulen Eiern empfa igenworden sind? Glaubt man , daß Frankreich seine Rechte somit Füßen treten lassen wird ? Glaubt man , datz Frankreichdie Schaffung eines Unruheherdes unmittelbar vor den Türen
seiner eigenen Grenzen und des von seinen Truppen besetzten
Rhoinlandes dulden wird ? Im Interesse des Völkerbundes und
um die Erhaltung der allgemeinen Ruhe willen wäre es klug ,wenn man die Enquete im Saargebiet nicht erst verlange »
würde ."

Diese Drohung läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig . Frankreich scheint dabei, wie die „ Franks. Ztg.

" bemerkt,nur das eine zu vergessen , datz ,hm der Friedensvertrag nur
das Eigentum an den Saargruben , aber keine politischen
Rechte über das Saargebiet gibt . Die Regierungsgewalt stehtbis zur Abstimmung ausschließlich der vom Völkerbund ein¬
gesetzten Regierungskommission zu, und es ist einfach lächerlich ,wenn der „Temps " dem Bölkerbund das Recht zur Einsetzungeiner Untersuchungskommissiou bestreitet mit der Begründung ,daß im Friedensvertrag nichts darüber voraesehen sei . Ein
Hohn auf die Leiden der von französischer Willkür geknechteten
Bevölkerung — denn die Regierungskommission ist in ihrer
heutigen Zusammensetzung nichts anderes als ein Exekutions¬
organ der französischen Regierung — aber ist es, .wenn der
„Temps " weiterhin zu behaupten wagt, es sei einzig und
allein dem bisherigen Regime zu danken , wenn es im Saa --
gebiet bisher gelungen sei, die Rechte und das Wohlergehender Bevölkerung zu wahren und Blutvergießen, wie es m
Oberschlesien und anderwärts vorgekommen sei, zu vermeiden.

Entspannung im Rubrrevier.
Wie Hem W>T1B. aus gut unterrichteten Kreisen des Ruhr -

rebiers lmitgeteilt wird, ist unter Mitwirkung 'des Lohnabkom¬mens für den Bergbau auf den meisten Zechen die Arbeit
wieder ausgenommen worden. Die Stillegung der meisten
Zechen erfolgte zwangsweise durch die proletarischen Hundert¬
schaften ; kein Mitglied der großen Bergarbeiterverbände be¬
fand sich in der Zentralstreikleitung . Di -s: hat heute, dem
allgemeinen Drucke nachgebe .ikz, zur Wiederaufnahme der
Arbeit aufgefordert ; die Gefahr eines WiHevaufflackerns der
Bewegung besteht noch immer . Auch besteht weiter eine große
allgemeine Gefahr für dir Großstadt ; angesichts der Vernich-
tung des polizeilichen Schutzes durch die Besatzungsbehörden.
Die organisierte Arbeiterschaft hat gegen das Großstadtgesindel
und gegen ortsfremde Hetzer -.nmütig Stellung genommen.Die Aufvuhrbcwegung hat die Front des passiven . Widerstan¬
des nicht erschüttern können . Nach der Darstellung im Ruhr -
gebiet wären die jüngsten Ereignisse ohne die widerrechtliche
Besetzung drs Ruhrgebietes unmöglich gewesen . Die Dort¬
munder Polizei hak gestern in einem 'Baubüro 80 Kommu¬
nisten verhaftet , unter denen sich ein ; Anzahl Führer der
letzten Unruhen befinden . Die Kommunisten waren meist mit
Revolvern bewaffnet . Die Vernehmung der Verhafteten nahm
den ganzen Tag in Anspruch Mehrere Verhaftete , die
schwer belastet sinh, wurden festgehalten, während der übrige
Teil nach Feststellumg der Personalien entlassen wurde .

Die Vorgänge beim Marksturz am iS . April
Jur Reichstag trat dieser Tage unter dem Vorsitz des Abz.

Denge-iHegermann (Zcntr .), der Untersuchungsausschuß zu-
! sammen , der die Vorgänge beim vorletzten Markfturz zu prü«
! fen hatte . Zunächst gab Staatssekretär Schröder vom ReichS -
! finanzminifterium einen allgemeinen Überblick über die Rot-
I Wendigkeit und den Verlauf der Stützungsaktion.
! Die Aktion sei vorwiegend aus politischen Gründen not¬

wendig gewesen, um den passiven Widerstand gegen den Ein¬
bruch ins Ruhrgebiet zn erhöhen. Es habe sich um kein«
«Stäbilisierung gehandelt, sondern nur um eine „Kriegsmaß»

! «ahme". SckaatSsokvetär Trendolanburg vom Reichswirt»



• schaftsmmifiernün « läuterte We -«grsetzgeöerischen -und - Der-
»ädnnnySmaßmchmen, di« zu dom . Zrveck j»rr Unierftützungs .
«kkian und nach ihrem Zusammenbruch Ketvossen wurden .
Huf eine Anfrage teilte er mit , daß "Lös Ruudschveiben der
KeichSbankk an dir Banken, das ifich gegen MvisenLeleihungen
loettdetz noch in «Leitung und insofern die Haltüng der
NeichÄbank unverändert sei. Me neue Devtsenv^rördnnng
Gabe nur dir Möglichkeit gegeben; im BevwaltuintzKWegr sei
die Einhaltung des Werbors der DevrseNbelechungm nachzu-
Grüfen und gegebenenfalls mit Mopressivmahnahmen vorzu-
Gehen «nnid La di« neue Devisenordnung erst am 8. «Mai in
Fdraft getreten ! sei und die ersten Meldungen über die melde-
Gpichtigen Tatsachen jetzt erst eingingen , soi noch kein Biiü
Von der Wirkung der Wevoidnung zu gewinnen . Aus der
Mitte des Ausschusses wurde eine Reihe von Fragen gestellt.
Gie aber von Staatssekretär Schräder nur im allgemeinen
Geantwortet wurden , ohne daß neue -Zahlen genannt worden
tvären .

Reichsbankpräsident Havensteiu gab dann «ine ou$>
«ührliche Darstellung über die BorauSsetzungrn und
Gen Verlauf der Stützungsaktion und die Gründe
ihres Zusammenbruchs . Die ReichSbank habe gewußt» daß
«8 sich bei der Aktion nicht um eine dauernde -Stützung han -
Geln Wnnte ; das sei von vornherein durch die trostlosen Ver¬
hältnisse des Reichshaushalts und der deutschen Zahlungs¬
bilanz ausgeschloffen gewcs-rn . Rur die politische Notwen-
Gigkeit, die Abtvehr des Muhreinbvuches zu erhöhen, habe die
« ntrr andern Umständen vollständig aussichtsloseAktion ver¬
anlaßt . Die Reichsbank habe diese politische Notwendigkeit
von vornherein anerkannt . Der Begrün der Intervention
kei schon im letzten Drittel des «Januar gewesen. Durch mä¬
ßige Interventionen habe man! versuchst, den Kurs herauszu -
fühlen , aus dem gegebenenfalls die Mark gehalten werden
könnte. Der Sprung des Dollars von 27 000 auf 49 000
Ginnen wenigen Tagen habe gezeigt, daß diese Entwicklung
nicht natürliche Ursachen gehabt habe, solchern lediglich durch
die Panik und die Spekulation 'verursacht worden sei. Da¬
gegen habe man mit starken Mitteln Vorgehen muffen . Es
hei gelungen , bis znm 14. Februar den Dollar aus 23 OOO Her-
wnter zu drücken . Er sei dairn ohne jede Einwirkung - der
ReichsbaNk weiter zrrrückgegcmgen bis aus 18 000. Ein Ver¬
buch, ihn noch weiter herunter zu drücken , sei wegen der gro¬
ßen Opfer , die er erfordert hatte , bald aufgegeoen worden.
Darnach habe sich der Dollar wieder auf 21000 bibs 22000
gestellt nNd sei auf dieser Linie bis über Mitte April ver¬
blieben . Mährend -der Zeih in- der der Dollar stabil gehalten
wurde , sei es -der Meichsbank möglich gewesen, durch die Ein¬
schränkung der Kredite -erhMiche Devisenmengen herauszu¬
holen ; ihre eigenen Aufwendungen bei den Interventionen
an den inländischen und ausländischen Börsen hätten sich in
sehr mäßigen Grenzen gehalten . DaS sei «in Beweis dafür
gewesen, daß die Bank den Kurs , auf dem die Stützung mög-
ttch war , richtig herausgefühlt habe . Im weiteren Verlaufder Aktion habe sich gezeigt, daß es nützlich wäre , die .Mittel
für die Stützungsaktion durch die Ausgabe von GöLfchatz-
«rnwoisungen zu vermehren . In der Frage der Goldschatzan¬
weisungen sei es falsch , von einem Umfallen- der Meichsbanck
zu sprechv'l. Die Bank habe sich im vorigen Jahr bei der
DisklMi-on derGoldanieihefrage geweigert , Gold gegen Papier
zu verkaufen ; sie habe in diesem. -Jahre bei der politischenStüt¬
zungsaktion Gold gegen iDevisen abgegeben und dies nicht
aus kurze, sondern auf dreijährige Frist . Die «Reichsbank habe
geglaubt, «daß die -Geldanleihe des Reiches aus drn in -der
deutschen Wirtschaft vorhandenen Devisen ausgebracht werden
könnte ; sie habe sich in dieser Erwartung getäuscht. In der
zweiten «Hälfte des «März habe sich die «Stimmung der Wirt »
schaftslkreise ver-schl«rchtert unter dem Einwirken der sranzö-
fischlbelgrschen Drohungen , und dazu sei noch das ungenü¬
gende Ergebnis der Dollaranleihe gekommen. Das alles zu¬
sammen habe das Vertrauen in die dauernde . Möglichkeit
der Stützungsaktion tief erschüttert. Am 28. März , am Tage
vor der Veröffentlichung des Ergebnisses der Dollaranleihe
habe der ununterbrochene Ansturm gegen den Dwisenmavkt
begonnen , vor allem im Inland . In sehr weiten Kreisen der
brutschen Wirtschaft habe man von dieser Zeit an in erster
Linie nur an sich selbst und nicht an die Bedürfnisse
der Allgemeinheit gedacht . Dieser Stimmung habe man sich
in allen Kreisen der Wirtschaft hiuzegeben ; überall sei der
Gedanke an das -rigene Interesse vorangetreten , das Bestre¬
ben, sich weit über den unmittelbaven Bedarf hinaus in Vor¬

räten an Devisen -nftzuldecken. . Die Vorwürfe , hie it , der
RüichÄbanckpräsident aus diesem - Gründe , in ' der ZentralauS -
schutzsitzunz dam 33. April ausgesprochen habe,ha «be -r fnvollem
Bewußtsein geäußert . Wenn er in der Preffe znm EideS-
hetfer für Anschuldigungen wegen einzelner Vorgänge ge-
stempelt worden sei, ebenso wie für Vorwürfe gegen einzelne
hervorragende Wirtschaftsführer , so könne er nur sagen, daß
seine Borwürfe sich in keiner Weise gegen einzelne Gruppen«der einzelne Persönlichkeiten gerichtet hätten , sondern stch
ans allgemeine Beobachtungen gegründet hätten , vor allem aufden allgemeinen großen Devisenansturm Ende März und in
der ersten Hälfte des April . Er habe damals überhaupt die
Presseäußermugea über den, einzÄ .rett Fall , der besonders ersörtert worden fei, noch nicht gekannt . Die Intervention häb »
im Laufe des Februar der Bank keine beträchtlichen Lasten
auferlegt , zeitweise habe sie sogar eine Nettoausnahme von
Devisen verzeichn« : können. Bis zum 27. Mürz sei der
durchschnittliche Betrag der Februarintervention sogar noch
zurückgegangen. Dann aber sei er im Durchschnitt bis zum
18. April auf ein Vielfaches gestiegen. Schon unter dem 30.
März habe unter der Einwirkung . starker französischer Dro¬
hungen der Devisenmarkt große «Schwankungen aufgewiesen,
«und seit 38. März habe dann ein ununterbrochener Ansturm
stattgefunden , bis zum 17. und 18 . April ; am 18. April habe
der angemeldete Bedarf ein Bielfaches des normalen Bedar¬
fes betragen . Diesen Bedarf zu deck :«, wäre nutzlos gewe¬
sen und di: Bank habe deshalb beschlossen, den Kurs hoch-
gechen zu lassen und scharf zu repartieren , im Durchschnitt
etwa zu IO Prozent .

Reichsbankpräsident Havenstein machte in diesem Zusam -
hnenhang vertraulich einige zahlenmäßige Angaben über die
Betrage , mit denen die Reichsbank während der Stützungs -
aktion ihre Intervention bestritt . Me Vervielfachung der
Anforderungen , dir den normalen «Bedarf ganz erheblich über¬
schritten, sei nur daraus zu erklären gewesen, daß in weiten
Krisen «der deutschen Wirtschaft der Entschluß gefaßt worden
sei, sich weiterhin auf Vorrat über den Bedarf hinaus ein¬
zudecken«. Das Gesamtpasssivum der deutschen Zahlungsbilanz
schätze er im Jahr ans 2 «bis 2 % Milliarden Goldmark . Wenn
drr am «Schluß der Stützu «n«gsaktion angemeldete tägliche De¬
visenbedarf auf ein Jahr umgerehnet «wende, «würtde sich er¬
heblich mehr als dieses «Gesamtpassivum der Zahlungsbilanz
ergebmj, ein Beweis daür , daß der Bedar Unnatürlich und
ungesund war . In der Offmtl -ichkeit sei wiederholt «die Reichs¬
bank «beschuldigt «worden, daß sie der Wirtschaft zu höhe Kre-
dtte eingeräumt habe, aus denen diese die Devisenkäufe habe
vornehmen können. Demgegenüber müffe er betonen, daß «die
Wechselkredite , «die «die Roichsbank gÄbe, notwendig seien , um
die Arbeit der deutschen Wirtschaft niht zum Erliegen zu
bringen . Überdies — der «Reichsbankpräsident gab dafür wie¬
derum zahlenmäßige Angaben —, seien sowohl die Wechsel -
kvcdite wie die Finangkredite , die die Reichsbank in der
Zeit vom 1 . März bis zum 14. April gegeben habe, ganz er¬
heblich niedriger , als der Betrag , «den sie — in Papiermark
umgerechnet — an Devisen abgegeben halbe . «Daraus ergebe
sich, daß, obwohl sicherlich Devisen auch mit Benützung von
Bankkrediten «gekauft «worden seien, die Kreditvolitik der
Reichsbank weder die verstärkten Devisenkäufe noch deren Wir¬
kung den Sturz der Mark verschuldet habe. Wenn endlich
gesagt «werde, «daß dir deutsche Wirtschaft durch ihre Markbe¬
stände in die Lage versetzt worden sei, über Bedarf Devisen
zu karoen , so müffe er darauf aufmerksam machen , daß zwar
tltsächlich ungeheure «Marksummirn in den Verkehr geflossen
seien, daß die Ursache dafür aber das erhöhte Kreditbedürfnis
des Reiches sei . «Seit dem 21 . Dezember «des vorigen Jahres
hübe sich die schwebende -Schuld des Reiches um nahezu 8000
Milliarden Mark erhöht, das sei ein Vielfaches der Wechs-rl-
krcdite, die der privaten Wirtschaft gewährt worden seien.
Die Miarkbsträge, die «durch «die Vermehrung der schwan¬
den «Schuld des Reiches in den Verkehr gekommen seien, seien
allerdings zum Schluß der .deutschen Wirtschaft zugesiossen.

Zusammenfassenld sagte Präsident Havenstein , «die ganze
Stützungsaktion habe von vorncharein in den 'gewaltigen Mark -
auSflüffen einen sehr starken Gegner gehabt. Die für eine
Stützungsaktion an sich noiwmdige Verknappung des «Gel-d-
niarltes sei aus «dielsem Grunde nicht möglich gewesen, und
so sei die Intervention ein Widerspruch in sich selbst gewor¬
den . Sie sei aber notwendig und auch gut gewesen, denn
ohne sie wäre der passive Widerstand unmöglich gewesen.

Hr«mpfsnssge ukrainischerStudenten undtrüberer Soldaten gegen die Lntscbei -
dung des Votscbatterrats über <§stgalizien.

*** Aus Prag wird uns geschrieben :
Eine in Brünn abgehaltene , starkbesuchte Versammlung

ukrainischer Studenten und früherer Soldaten «hat einen ge¬
harnischten Protest gegen den Beschluß der Botschafterkonfe¬
renz über den definitiven Anfall Ostgaliziens an Polen dem
Botschasterrate zugesandt. In der Kundgebung heißt es :
«Durch das Vorgehen des Botschafterrats wurde nicht nur
der einst so leidenschaftlich verfochtene Grundsatz des Selbst-
bestimmuugsrechts der Völker verletzt, sondern auch der Ver¬
trag , «laut welchem der Botschafterrat sich verpflichtet «hatte,die Willensmeinung der Bevölkerung der westlichen Ukraine zu
befragen. Deshalb erklären wir ukrainische Studenten , die wir
nach der Tschechoflowakei ausgewandert sind , weil die pol¬
nischen Verfolgungen uns der Möglichkeit «beraubt Ija&en, auf
heimatlicher Erde zu studieren, und wir Soldaten der Ukraini¬
schen Armee in Galizien , die wir 1919 gegen die in Galizien
eingefallenen Polen gefachten «haben : wir werden niemals der
Auslieferung von 8 Millionen ukrainischer Bevölkerung an den
polnischen Eindringling zustimmen und wir werden immer und
überall uns nach allen unfern Kräften bemühen, um so schnellals möglich das haffenSwerte polnische Joch abznschüttelu."

Wie man hieraus aus Galizien «hört, hat die ruthenische
Bauernschaft mit einer gewissen müden Resignaton die Ent -
scheidung des Botschafterrats «hingenommen. Die intellektuelle
Führerschaft der Ruthenen in Ostgalizien selbst aber zeigt sich
entschlossen , die bäuerliche Bevölkerung aus ihrer politischenLet«hargie aufzurütteln . Der leidenschaftliche Haß gegen die -
Polen , der aus der Kundgebung der Studenten und früheren
Soldaten aufsprüht , wird die ukrainischen Führer in Ost-
galizien als ein Beweis der gleichen Gesinnung i«hrer im Aus¬
lande lebenden Landsleute »rmutigen . Insofern also ist diese
Kundgebung doch von einer gewissen Bedeutung , wenn man auch
sicher sein kann, daß sie auf den Botschafterrat keinen Eindruck
machen wird, denn dieser hat den sehr berechtigten Vorwurf ,
daß die Entente nur zu oft dem von ihr während des Krieges
in die Welt «hinausposaunten Grundsätze von dem Selbstbrstim-
mnngsrechte ' der Völker ins Gesicht geschlagen habe, schon so«
viel - Male zu hören bekommen, daß er dagegen völlig abge¬brüht ist.

Kurze Nscbricbten .
Paris , 29. Mai . Me französisch: iSScmtmer hat «mit 420

gegen 116 Stimmen eine «Vorlage an -genommen, die die Re¬
gierung ermächtigt, Rumänien einen Kredit in Höhe von 190
Millionen Franks einzuräumen . Ähnlich wie «die 400 Mii -
«lionen, die Frankreich vor kurzem der polnischen Regierung
.borgeschoffen" «hat sind auch disse 100 Millionen ausschließ¬
lich dazu «bestimmt, den Ring , den Frankreichs Verbündete« im
Osten um Deutschland schließen , fester zu schmieden .

-> Berlin , 30 . Mai . In der heutigen gemeinlschaftlichen Sit .
zung der «Mitgliederversammlung des Reichskohlenverbandes
und des Großen Ausschusses des ReichSbichleurates wurde
über die Kohlenpreiserhöhungen verhandelt , die im Hinblick
auf die erngetrrtenen Materialpreis - und Lohnerhöhungen
-notwendig geworden sind. Es wurde beschlössen, «die K-ohlen-
pveise ab 1 . Juli um etwa «denselben Prozentsatz zu erhöhen,
um den in den einzelnen Revieren die «Bergarbeiterlöhne ab
1. Juni erhöht worden sind,, das ist um rund 50—55 Prozent .

Berlin , 1 . Juni . Aachdeim in der in - und in der auslän¬
dischen Presse die Frage der Verpfändung der deutschen
Reichsbahnen «Gegensiand verschiedener Erörterungen gewesen

. ist, hat es der ReichSverke «hrsminister für notwendig gehalten,
auch «die Stellungna «hme der Berufsvertreter der Beamten ,
und Arbeiterschaft zu drm> in Frage stehenden Problem her -
«beizuführen, da natürlich auch die Interessen «des Personals
dadurch eutfcheid:nd berührt werden . Die «bei der Reichsriseu -
bahnverwattung «bestehenden Organisationsausschüsse haben
gestern nachmittag mit dem Reichsver«kehrsminister dieseFrag :
besprochen und sich dabei dahin Esgesprochcn , daß die Eisen¬
bahnen grundsätzlich wie bisher als Reichsbetriebe weitetz
betrieben werden sollen .

Berlin , 29 . Mai . Die schon angekündigte Erhöhung der Post-
«nd Telegraphengebühren ist , wie man uns heute aus dem
Reichsverkehrsministerium mitteilt , erst für den 1. Juli in

„Würger Scdippel".
Komödie in fünf Aufzügen von Carl Sternheim . — In

Szene gesetzt von Felix Baumbach

I.
»Bürger Schippe! " ist das dritte Werk aus Sternheims Zyk¬

lus »Komödien aus dem bürgerlichen Heldenleben"
(1908—

1913 ) , worin der Dichter in eiskaltem Hohn das materialisierte
und niammonistische Bürgertum der wilhelminischen Zeit in
seinem wesenlosen Marionettencharakter darstellt . Gerade
»Bürger Schippe ! " beweist aber , daß Sternheim nicht nur Geg¬
ner ^ s Bürgertums als einer sozial fest umriffenen Klaffe
ist, sondern Bürger ist ihm der Ausdruck einer charakter- und
individualitätslosen Zeit schlechthin.^ Dtzr Proletqrierbastard ,
der mit allen Fasern seines Herzens nach der bürgerlichen
Reputation lechzt, ebenso wie der Fürst , der sich in hohem
Phxasenschwall vom „ deutschen Lied" und dem Bollwerk gegen
anarchische Strömungen ergießt , sie sind gleichermaßen, wie
die Urbaren Herren Filmann Hichetier Kreh, Wolke ichlose
Zeitgenossen. Nirgends Jchhaftigkeit, nirgends Wahrheit , im
Denken, Sprechen und Handeln gleichermaßen nur äußerer
Verputz . Es ist erfreulich, daß endlich das Landestheater diese
beste Komödie des hundeschnäuzigen Satirikers Sternheim , de¬
ren dramatische Wirkungskraft er bis jetzt nicht wieder er¬
reichte , in den Spielplan ausgenommen «hat, nachdem im vori¬
gen Jahre der hiesige Theaterkulturver «band sie durch unser
verdienstvolles Landestheatermitglied Paul Müller in öf¬
fentlichem Kreise «hatte rezitieren lassen.

H .

Baumbach führte die Regie nach einer klaren Absicht, die er
konsequent verfolgte. Darin liegt ein anzuerkennendes Ver-
dierlst. Der Inhalt dieser Abficht aber , also Baumbachs Auf¬
fassung des Werkes, scheint mir irrig . Baumbach geht aus
von dem Kontrast zwischen dem Proletarier Schippe! und den
Bürgern , jenen faßt er tragisch in seinem Hunger nach bür¬
gerlicher Reputation , diese durchaus possenhaft. Für Stern¬
heim aber sind -beide Teile gleich ernst und in ihrem inneren
Mangel an Eigenton , an Eigenpersönlichkeit gleich lächerlich .Durch die von Baumbach betonte Dissonanz verfälscht er den
eisigen Hohn Sternheims , er erweckt Mitleid mit Sckiippel und
vernichtet die Satire über die Bürger , da init rein Possen«haf-tem nur objektive Situationskomik gestaltet werden kann.Eternheim sieht die Bürger in ihrer wesenlosen Konvention,

ihrer unpersönlichen Phraseologie wohl als Marionetten , aber
nicht als Clowns . Der Geist des Theaters , für dessen Beherr¬
schung wir schon öfters , wie noch zuletzt in der Inszenierung
der „ Freier "

, Baumbach Dank wußten , hat hier den Geist der
Dichtung getütet. Baumbachs „Bürger Schippe! " ist für mich
«daher grundsätzlich zu verurteilen . Wir erlebten auf der
Bühne ein charaüerloses Gemenge, das im günstigsten Falle
etwa als Hartleben mit einem starken Schuß Wedekind zu be¬
zeichnen wäre, aber nicht Sternheim . Daß Baumbach damit
Erfolg erzielte, beweist nur , daß der Ausgangspunkt seiner
Inszenierung im Theater lag und nicht im Literaturwerk . Bei
unserem Oberspielleiter muß dies mit um so größerer Schärfe
betont werden, weil mit seiner Person gegenwärtig unser
Schauspiel auf Gedeih und Verderb verbunden ist , und weil
wir das Vertrauen zu ihm «haben, daß seine diesmalige Ver¬
irrung einer Laune und keineswegs einer Unfähigkeit ent¬
spricht .

Nach diesem grundsätzlichen Widerspruch muß aber voll an¬
erkannt werden, daß Baumbach seine abweichende Auffassung
in zielbewußter Kraft folgerichtig durchführte — wenigstens
bis zum Schlußakte, und damit eine Wirkung erzielte, die
überaus stark war und in Bann schlug . Allerdings aber nur
bis zum letzten Akte, denn hier ließ sich der Dichtung einfach
keine andere Auslegung , wie die dargelegte , aufzwingen . «Und
somit wirkte in Baumbachs Inszenierung der Schluß matt ,weil er in seiner höhnischen , vom Dichter gewollten Karikatur -
wirkung mit der vorausgegangenen tragischen Erregung nicht
vereinbar war . Der glutvoll hassende , aus dem Dunkel der-
achteten Proletariertums , ins Licht honoriger Bürgerlichkeit
strebende Schippel der vier ersten Akte , kann sich nicht ohne
Zwang plötzlich zur feigen Poffenfigur verwandeln . Auch
äußerlich war diese Dissonanz im Szenenbild zu beobachten .
In den ersten vier Akten sahen wir eine naturalistische Jllu -
sionsszene, im V . Akte plötzlich eine groteske Stilbük/ne , die auf
alle Wirklichkeitsvorstellungverzichtete. Sicherlich war dies von
Baumbach bewußt gewollt, denn nur durch diese Inkonsequenz
in äußerer Szenenführung konnte er den Sprung der inneren
Regie überdecken , aber beides «hätte sich vermeiden lassen , wenn
er von vornherein die einheitliche Idee Sternheims verfolgt
hätte.

An untergeordneteren Einzelheiten fiel mir als sonderbar
das Biedermeierkostüm auf , da ausdrücklich auf der Bühne im
Verlaufe des Stückes dessen Zeit als die wilhelminische, etwa
die Wende vom 19 . zum 20 . Jahrhundert deutlich genug be¬
zeichnet wird. Weiter ist unverständlich, warum im dritten
Aufzug die Beleuchtung des Zimmers » dessen Fenster die

Schattenrisse der Singenden zeigt, zeitweise erlischt . Lächerlich
wirkt, wenn die Hauswand , deren Halbmeterdicke gerühmt
wird, im gleichen Augenblick dürch Berührung als zitternde
Leinwand sich offenbart . Doch wäre es überhebliche Kritik,
solchen Kleinigkeiten bei einer im ganzen , trotz bestreitbarev
Grundauffaffung , -bewunderswerten Gesamtleistung , großes
Gewicht beizulegen.

«HI .

Für diese Gesamtleistung gebührt aber auch voller Dank
den Einzeldarstellern . Insbesondere hat Stefan Dahlen
wieder als Paul Schippel offenbart , welche starke künst¬
lerische Gestaltungskraft in ihm steckt. Die bannende Gewalt »
die von seinem „tragischen" Proletarier ausströmte , war der¬
art hinreißend , daß meine Auffassung des Stückes ernstlich er¬
schüttert wurde, bis dann wieder der fünfte Akt ihre Berechti¬
gung erhärtete . Schwach fand ich nur jene Szene im zweiten
Aufzuge zwischen ihm und Hicketier . Als seinerzeit in Rein¬
hardts Kammerspielen Alfred Abel den Schippel creierte , war
diese Szene gleichsam der Zentralpunkt des Stückes. Der mäch¬
tig gewölbte Bauch Filmann Hicketiers wird dem ehrgeizigen
Proletarier zum -Symbol aller bürgerlichen Wohlanständig¬
keit und Ehren . Schippel starrt gespannt daraus , er wird im¬
mer nervöser, es zieht ihn hin wie die Motte zum Licht, und
plötzlich springt er auf ihn los und beklatscht ihn mit beiden
Händen . Darsteller wie Regisseur «hätten hier mehr gliedern
müssen . Doch diesen Ma«ngel ersetzte Dahlens Darstellung
reichlich durch die Glut des dritten Aufzugs , worin der lumpige
Proletarierbastard sich Fürst wie Bürger in innerer Ehre über¬
legen zeigt.

Die possen«haften Verkörperungen der Bürger waren glän¬
zend gelungen , die Krone gebührt aber dem Wolke von Ulrich
v . d. T r e n k - U l r i c i , der damit ein erstaunliches komischeO
Darstellungstalent bewies. Von Paul Müller als Akzessisß
Kreh konnte man ja von vornherein der erschütternden Laich¬
wirkung sicher sein . Aber auch Hugo Höcker als bauch - mch
bartgewa «ltiger Filmann Hicketier , fügte sich dem komischen
Trio mit bestem Gelingen ein.

Die wurmstichige Bürgerstochter Thekla, fand in Hermq
Clement eine geeignete wirkungsvolle Darstellerin , wenn
sie auch aus der Bühne schon reizvoller aussab und ihr
Stilkostüm merkwürdig anmutete . Else Noormann blieb«
als Jenny Hicketier ihrer Rolle nichts schuldig . Hubert End¬
lein als Fürst befriedigte in jeder Hinsicht . Bei ihm kam auch
der typitische abge«hackte Sternheimsche Sprachsttl zu bester Wir -
kun«. Brokestor Dr . Karl



Verdoppelung vorgenommen werden. Die
' V*( : L '

den übrigen Tarifen scheint man jedoch üicht nach
? "^ *

Vinkachen Prozentschema voriiehmen zu wollen. ES soll
kützch aut

'
die bisher mit dem beobachteten. Verkehrsrückgang

« machten Erfahrungen Rücksicht genommen werden . .
tfciiMift 31 Mai . Der Staatsgerichtshof zum Schutze der .

« »vublik verurteilte den "Geschäftsführer des DouffchvöMscho -r
ur& TriutzbundeS in Wergvdors, MfrÄ Roth,- wegen

« Etlicher Weleidigung zu 588 888 Mark Geldstrafe . Ms
ELtaiävrn 'b wurde angenommen ^ daß Rorh mit voller

und nach feiner Mnficht auch im Jrtrressc ' es
»« tlfchon Volkes gehandelt hat . Strafevschwevend war . daß
■trth für «ine Bewegung tätig gewesen ich die nach der Mei -
« um des StaatsgerichtÄhofes und der überwiegenden Mehr¬
et des deutschen Volkes im höchsten Grade verderblich
« irkt und daß die Woleidigungen gegen einen so untadeligen
^ nm ausgestotzrn -wurden , wie Rathenau einer war .

WadlseKer Landtag .
Die nächste Plenarsitzung

«ndet am Donnerstag , den 7. Jun, , vormittags S Uhr, statt .
Die Tagesordnung lautet :

I. Mündliche Berichte des Ausschusses für Rechtspflege und
Verwaltung und Beratung über 1 . den Gesetzentwurf, über die
Änderung des Hinterlegungsgesetzes, Berichterstatter Abg . Dr .
Aullmann ; 2 . den Gesetzentwurf über die Änderung des Ein¬
führungsgesetzes zu den Reichsjustizgesetzen, des Kostengesetzes
, nd des Gesetzes über die Bestellung von Vergleichsbehörden in
streitigen Rechtsangelegenheiten, Berichterstatter Abg . Rü -
» er ; 3. die Mitteilung des Justizministeriums , die wandel¬
baren Bezüge der Notare betr . , Berichterstatter Abg . Rüger ;
4. den Gesetzentwurf über die Änderung des Verwaltungs¬
gebührengesetzes , Berichterstatter Abg. Schneider -Heidelberg;
v. den Gesetzentwurf über die Aufhebung des Gesetzes , Maß¬
regeln gegen die' Reblauskrankheit betr .' vom 16. - April - 1880 ,
Berichterstatter Abg . Sack ; 6 . den Gesetzentwurf über die
Kreis - und Bezirksverbände (Badische Kreisordnung ), Bericht¬
erstatter Abg . Rüger .

II . Mündliche Berichte des Haushaltsausschusses und Be¬
ratung über 1 . die Änderung des Besoldungsgesetzes (Einstu¬
fung der Zeichen -, Musiklehrer. Gerichtsvollzieher und Bade¬
ärzte) , Berichterstatter Abg . Dr . Schmitt -Karlsruhe ; 3 . die .
Gesuche der Beamtenorganisationen von Städten und Ge¬
meinden Badens , a) örtliche Sonderzulagen , b) Grenzzulagen
betr ., Berichterstatter Abg . Weitzmann.

III . Begründung und Beantwortung der Förmlichen An-
frage dev Abg . Gebhard und Gen ., die Herabsetzung des Ta¬
bakzolls betr .

IV . Mündliche Berichte des Ausschusses für Gesuche und
Beschwerden und Beratung über die Gesuche 1 . des A . Elble in
Schutterwald um Wiederverwendung im Zolldienst, Bericht¬
erstatter Abg . Amcmn; 2 . des Bauobersekretärs H . Schwarz
In Karlsruhe , Einreihung in Besoldungsgruppe VIII betr .,
Berichterstatter Abg . Dr . Föhr ; 3. des Hilfslehrers Seltenreich
u. a . in Karlsruhe um Gewährung des Teuerungszuschlags
gemäß Gesetz vom 15. September 1821 auch für das Probejahr ,
Berichterstatter Abg . Dr . Föhr ; 4 . des Hauptlehrers E. Krieck
in Mannheim, die Nachzahlungen der Beamtenbesoldungen
betr ., Berichterstatter Abg . Dr . Föhr ; 5 . des Amtsdieners a . D.
K. Schreiner in Pforzheim , die Einreihung in die Besoldungs-
»rdnung betr., Berichterstatter Abg. Dr . Föhr ; 6. der E . Grotz^Wwe. in Mingolsheim um Erhöhung ihrer Witwenunterstüt¬
zung, Berichterstatter Abg . Straub ; 7 . des I . Köhler und Gen.
in Elzach um Rechtshilfe, Berichterstatter Abg. Dr . Föhr ; 8.
bes Hauptlehrers a . D . I . Danneffel in Harheim , Amt WaldS-
hut , die Ausrottung der Tuberkulose betr ., Berichterstatter Abg.
Dr . Bernahs ; S. des Ratschreibers a . D . H . Pfisterer in
Pforzheim , die Bezüge der staatlichen und städtischen Pensio¬
näre betr ., Berichterstatter Abg . Dr . Föhr .
W» WW» » WASMW>W» MWMW>» M>^ >SWlW» W>» WW» M» >» » W»

Babt8che_TDiber8icbk
fleue Ausweisungen durch die Franzosen .

Kehl , 30 . Mai . Aus Kehl wurden ausgewiesen mit 24-
stündiger Frist Eisenbahnoberingenieur Kurz , zurzeit in Lan -
bau in Haft , mit Frau und 2 Kindern , Eisenbahnoberingenicnr
Knorre mit Frau und einem Kind , Hilfsamtsgehilfe Ganz¬
mann , zurzeit in Landau in Haft , mit Frau und einem Kind,
AmtSgehilfe Weiffenberger sowie der zur Zollverwaltung über-
grtretene Oberbahnmeister Steuerer mit Frau . Die Möbel
der Ausgewiesenen wurden zurückgehalten-

Die Inbetriebnahme de» .Werkes Wird .erfolgen . loöakd dir ;
Staumauer so hoch geführt ist. daßdas , Wasser in. den Stollen >
eingeleitel werden, kann ; der Weiterbau der Staumauer bis s

. zur vollen Höhe wird während des Betriebes vorgenotnmeri I
werden. - f

Die Bauleitung der Arbeiten liegt in den Händen der Was¬
ser- und Stratzeubaudirektion , Karlsruhe .

Durchschlag des Schwarzenbach-Stollens
In der Nacht zum Pfingstsonntag um 342 Uhr früh wurde

der Stollen des Schwarzenbachwerkes, welches als Erweiterung
des Murgwerkes vom Badenwerk gebaut wird, unter praktischer
vollkommener Übereinstimmung der beiderseitigen Höhen-,
Richtungs- und Längenmessungen durchgeschlagen . Der Stollen ,
der 1700 Meter lang ist und einen Durchmesser von 3 Meter
erhält , besinnt im Schwarzenbachtal etwa 2 Kilometer ober¬
halb der Einmündung des Schwarzenbaches in die Raumünzach
und endet an der Lindenhalde bei Forbach. Vom Anfang und
Ende des Stollens aus wurde Ende Mai 1822 mit dem Bau
begonnen, so daß also der Ausbruch, des Vorstollens in 12 Mo¬
naten durchgeführt wurde . Der Bollausbruch des Stollens ist
im Gange und wird in kurzer Zeit beendet sein. Das ganze
Stollenrohr soll hierauf eine wasserdichte Betonauskleidung er¬
haltene deren Ausführung bis zum Jahresende erwartet wird.

Auch die übrigen Bauarbeiten des Schwarzenbachwerke»
schreiten rüstig vorwärts . Der Baugrubenaushub , der über
80 Meter hohen Sperrmauer , die iin Mauerfuß eine Stärke von
50 Meter erhalten und ca . 290 000 Kubikmeter Mauerwerk er¬
fordern wird, ist in der Talsohle nahezu beendet, so daß in
Kürze mit dem Bau der Mauer selbst begonnen werden wird ;
mächtige Krantürme werden zurzeit aufgestellt, mittels wel¬
cher der aus Gußbeton herzustellenden Mauer das erforder¬
liche Baumaterial zugeführt werden wird . In einem in der
Nähe der Baustelle, am „Schneidersköpfle", angelegten Stein -
brnch werden die für den Bau der Mauer erforderlichen Steine
gewonnen ; die großen Zementmengen und die übrigen Bau¬
materialien weichen durch eine Seilbahn vom Bahnhof Rau¬
münzach aus zur Baustelle befördert werden.

Der Unterbau für die neue Rohrleitung , welche neben der
vorhandenen Rohrleitung des Murgwerkes zu liegen kommt,

soweit fertiggestellt, daß mit dem Verlegen der Rohre in
Bälde begonnen werden kann . Die - Erweiterung des Kraft¬
hauses dürfte in einigen Wochen unter Dach sein ; die bauliche
Erweiterung des Schalthauses ist bereits fertiggestellt.

Die bestellten Maschinen find in den Werkstätten der Lie¬
ferer in Arbeit ; der Stand der Arbeiten läßt erwarten , daß
mit der Anlieferung im Monat September begonnen werden
wird.

DZ: Obsternte. Nach Meldungen aus Weinheim hat die
Kirschenernte an der Bergstraße an vereinzelten Plätzen schon
begonnen und zwar bewegen sich die Preise zwischen 2000 und
2500 M . für ein Pfund . Auch Erdbeeren kommen recht hoch
zu stehen , denn ste wurden mit 10 000 M . bis 12 000 M . pro
Pfund angeboten. Eine größere Erdbeere kostet demnach 200
bis 250 M . Auch aus anderen Gegenden, so aus Haltingen ,
kommen Meldungen über beginnende, Kirschenernten. Man
hofft .hier, daß der Ertrag der mittelfrühen und späten Kir¬
schen zufriedenstellend sein wird, während die gerade in dieser
Gegend so bekannten Frühkirschen etwas spärlich ausfallen .
In den höher gelegenen Gegenden des Linzgaues scheint die
Obsternte nicht gerade sehr günstig zu werden. Vor allem wird
die Birnenernte sehr zu wünschen übrig lasten.

DZ . Milchpreis. In der Sitzung des LandesmilchpreisauS -
fchüsses (Erzeuger - und Verbrauchervertieter ) für Baden am
28 . Mai in Stuttgart , wurde der Erzeugermilchpreis für Ba¬
den auf 780 M. je Liter , ab 1 . Juni bis auf weiteres festgesetzt .
Für die Grenzbezirke Kehl , Müllheim, Schopfheim, Lörrach
und Schönau , gilt der bisher vereinbarte Zuschlag von 10 Pro¬
zent noch weiterhin.

Ikurze Macbricbten aus Waden .
DZ . Mannheim !, 29. Mai . Gestern abend flüchtete ein Junge ,

den die französische Wache am Parkring bei der Arnheiterschen
Bootsüberfahrt festgenommen hatte , auf einen Nachen . Der
französische Posten gab drei Revolverschüffe auf den Fliehen¬
den ab, ohne daß dieser getroffen wurde . Ein Schuß ging in
die Küche eines gegenüberliegenden Hauses , in der sich glück¬
licherweise niemand aufhielt . Der junge Mann ist bisher noch
nicht ermittelt .

(DZ . Heidelberg, 28. Mai . Im Neckar schlug gestern ein klei¬
nes Boot, ein sogenannter „Seelenverkäufer " , um . Der Jn -
safle, ein junger , des Schwimmens unkundiger Maler , wäre
ertrunken , wenn nicht der ledige Schlosser Georg Fischer von
Neuenheim, den in Lebensgefahr Schwebenden und schon Be¬
wußtlosen aus den Fluten gerettet hätte . Bezeichnend ist, daß
zahlreiche, in der Nähe rudernde Personen , sich gänzlich
passiv verhielten und trotz aller Rufe nicht dazu zu bringen
waren , dem Verunglückten zu Hilfe zu kommen .

DZ . Breiten , 29. Mai . Ein Urteil , das allseits den Betroffe¬
nen ausgenommen , volle Zufriedenheit auslösen wird , fällte
das hiesige Amtsgericht gegen einen Schneider in Oberdingen ,
der wegen unerlaubten Handels und Geldtreiberei zu einer
Gefängnisstrafe von acht Tagen und einer Geldstrafe von
einer halben Million verurteilt wurde. Ebenfalls wurde der
Gewinn im Betrage von 900 000 M. eingezogen.

DZ . Neustadt, 31 . Mai . Die gestrige Bürgermeisterwahl
ist ergebnislos verlaufen , da der bisherige Bürgermeister Adolf
Winter nicht die erforderliche Mehrheit von 86 Stimmen er¬
hielt . Die Zentrumsfraktion hatte mit 33 Stimmen geschlossen
für den bisherigen Bürgermeister gestimmt, während die drei
anderen Parteien für ihre Fraktionen Wahlenthaltung beschlos¬
sen hatten . Der Termin für den zweiten Wahlgang wird für
die allernächste Zeit festgesetzt werden.

DZ . Bon der Schwarzwälder Uhrenindustrie, 30. Mai . Der
Verband der Uhrenindustrie u . der verwandten Industrien des
Schwarzwaldes E . B . in Donaueschingen, hielt seine diesjäh¬
rige Hauptversamlung am 26 . Mai im Schwarzwaldhotel in
Titisee ab, die äußerst zahlreich besucht war . Aus dem Ge¬
schäftsbericht ist zu entnehmen , daß der Verbaust 108 Firmen
umfaßt , in denen 26 435 Arbeiter und 2300 Angestellte beschäf¬
tigt werden. Die Lohnsumme betrug im Jahre 1622 . 2 % Mil¬
liarden Mark gegen über 1 Milliarde Mark im Jahr 1921 . In
den Vorstand wurden gewählt für das Gebiet des württember -
gischen -Schwarzwaldes , Herr Direktor Richard Landenberger
in Schramberg , als dessen Stellvertreter Herr Diektor Willi
Haller in Schweinningen; für den badischen Schwarzwald
Herr Fabrikant Bruno Lauble in Triberg , als dessen Stellver¬
treter Herr Direktor Albert Wallenstein in Furtwangen . Nach
der Hauptversammlung hielt Herr Dr . Ing . Herbert Kienzle
einen sehr intereffanten Vortrag über einen Besuch bei dem
amerikanischen Industriellen Taylor und über dessen System .

DZ . Billingen, 31. Mai . An Unterstützungen für Kleinrent¬
ner wurden hier seit dem 1 . Juli 1922 rund 5 Millionen an
33 Rentner gezahlt , ferner an Anstalten , die Rentner ver¬
pflegen , 5 627 000 M . — Der Zuschlag zur Hundesteuer wurde
auf 12 000 M . festgesetzt. — Am kommenden Montag wird
hier die neben der Volksküche neuerrichtete Mittelstandsküche
eröffnet und damit bei der gegenwärtigen Teuerung einem
großen sozialen Bedürfnis abgeholfen. Die Essenspreise in dem
Wirtschaften im Abonnement sind hier teilweise höher als in
Mannheim und Karlsruhe .

DZ . Todtnau , 31. Mai . In einer Besprechung von Indu¬
striellen und Interessenten am Kraftwerk im Rathaus sowie
einer weiteren Beratung des Bürgerausschusses, kam das Pro¬
jekt des Wasserfallkraftwerkes zur Sprache, an dessen Durch¬
führung besonders die Gemeinden Altern , Fröhnd , Präg ,
Wyhlen, Muggenbrunn , Todtnauberg , Brandenberg -Fahl usw.
interessiert sind . Es wurde einstimmig ein Beschluß gefaßt ,
daß von Seiten des Gemeinderats eine Eingabe an die Be¬
hörde gemacht wird, um die Genehmigung zur Erstellung des
Wasserkraftwerkes einzuholen, das bereits vor Jahren als
eines der günstigsten Kraftwerkprojekte bezeichnet wurde . Zur
Beschaffung des nötigen Kapitals von zirka 234 bis 3 Milliar¬
den. Mark soll ein Gemeindeverband gegründet weiden . Die
Verwirklichung des Projektes ist nunmehr also in die Wege
geleitet.

DZ . Schopsheim, 31 . Mai . (Der "Rechnungsabschluß per 31 .
j November 1622 des Kommunal,Verbandes Schopsheim schließt
j mit einem Gewinnsal -dv von 5220 709,88 Mark ab . Dieser
j Abschluß ist in Hinsicht auf die enormer geldlichen Anfo-r-

deriumyen , die bei den jetzigen Zeitverhältnissen an den-Kommu -
j nalverband gestellt wurden , immerhin erfreulich, wenn er

auch relativ nur als ein ganz bescheidener Nutzen abgesehen
werden muß . Der Gesamtumsatz b̂eläuft sich auf zirka
942180000 Mark . Gegenüber dem bereits Ende des vorigen
WetriebSjahres in die Wege geleiteten Abbaues ist wieder ein
Anfchwellen der Zahlen um -das achtfache . Im all¬
gemeinen kann aber "die finanzielle -Lage des Kommunatver -
band :s nach wir vor als eine gute bezeichnet werden .

DZ . Konstanz, 29 . Mai . Wegen Preissteigerung verurteilte
das Wttchergericht Konstanz 8 Landwirte aus dem Amt Pful -
lendorf zu Geldstrafen von 100—800 000 M . und Gewinnersatz
von 50—180 000 M. Im ganzen wurden über 3 Millionen
Mark Strafen und 800000 Muck Gewinneinzug ausgespro¬
chen.

- Srrs der Lsndesbauptstadt .
Besprechung der Teuerung. Äuf. Anregung au9 den Kretz

sen der Mathauspartrien heckte die Stadtverwaltung auf Mitt¬
woch abend eine Reihe von führenden Vertretern des Handel»
sowie der Gewerkschaftv.l und sonstiger Verbvaucherorgantz
satiomm zu einer Aussprache über die Ursachen der Teuerung
in ' den großen lRaihausfaal geladen. Oberbürgermeister Dr .
Unter eröffnet « die Besprechung mit dem Hinweis, daß die
neue Teuerungswelle in einer Reihe von Städten zu Unruhen
geführt habe . Aufgabe aller besonnenen Elemente fei es,
durch Aufklärung dahin zu wirken, daß jene Unruhen nicht
auf weitere Gebiete übergreifen -. Zu diesem Zwecke sei e»
sehr erwünscht, der Öffentlichkeit einen weitergchenden Ein¬
blick in die Vorgänge bei der Preisgestaltung zu geben, als eS
bisher möglich war . Dazu solle -du Zusammenkunft dienen.
In der darauf folgenden "lebhaften Besprechung kam zunächst
eine Anzahl Vertreter der Verbraucher zum Wort , dann
sprachen Vertreter des -Handels . Ober -büvzermeister Dr . Unter
-faßte das Ergebnis der Besprechungen -dahin zusammen, datz
nicht ein einzelner Staad für die beklagten Mißstände ver¬
antwortlich gemacht werden könne . "Das Entgegenkommen de»
Einzelhandels in der Frag ; des Preisausbaues , fei dankens¬
wert . Aber ein allgemeiner Preisaushang wäre -als Mittel
zur Beruihigu-ng d;r Käufrvschichten trotz der ihm anhaften¬
den Rachtei-le erwünscht, da durch chn dokumentiert werden
daß der Handel die Kontrolle der Öffentlichkeit nicht zu-
scheuen brauche. Handel -und Verbraucher sollten' in den
jetzigen schweren Zeiten immer Verständnis für , die Lage des
andern Teils an den Tag legen, d-ami uns die bedauerlichen
Ereignisse erspart bleiben, die sich im Jndustrierevier und in
Sachsen abgespielt hüben und von denen nur die auslän¬
dischen Feinde Nutzen ziehen.

Die Ortsgruppe Karlsruhe der Landeszentrale des badische«
Einzelhandels hat dieser Tage folgende Entschließung ange¬
nommen : „Die am Montag , den 28. Mai 1923 im Eintracht¬
saale zu Karlsruhe in großer Zahl versammelten Mitglieder
der Ortsgruppe Karlsruhe der Landeszentrale des badischen
Einzelhandels , sowie der benachbarten Ortsgruppen Durlach ,
Bruchsal , Baden -Baden , Rastatt und Gernsbach, erheben ein¬
mütig Protest gegen Form und Inhalt der durch Vorlage Nr.
154 vom 4 . Mai 1923 dem Reichsrat zur Beschlußfassung über¬
antworteten neuen gesetzlichen Verordnung^.! der Herren
Reichsminister der Justiz , Reichswirtschaftsminister u . Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft, die in ihren Fol¬
gewirkungen den völligen Untergang des selbständigen fteien
Handels bedeuten , dagegen aber das erneute Emporblühen deS
Schleichandels fördern . Die Versammlung protestierte auf »
allersntschiedenste dagegen, daß diese einschneidenden gesetzli¬
chen Verordnungen unter Verzicht auf die im Reichsrat übliche
geschäftsordnungsmäßige Frist und ohne vorherige Anhörung
der Vertretungen der davon in erster Linie betroffenen Kreise
schon zum 9. Juni d . Js . in Kraft gesetzt werden sollen . Die
Versammlung bittet das badische Ministerium des Innern
dringend , den Vertreter der badischen Regierung im Reichsrat
anzuweisen , den in der Porlage Nr . 154 vom 4. Mai 1923 denk
Reichsrat zur Beschlußfassung unterbreiteten Gesetzentwürfen
seine Zustimmung zu versagen und kein Mittel unversucht zu
lassen, um zu verhindern , daß diese in ihren Folgewirkungen
für die gesamte deutsche Wirtschaft direkt katastrophalen Ver¬
ordnungen Gesetzeskraft erlangen ."

Landestheater . Wie bereits bekanntgegeben, gelangen aiN
Sonntag den 3. Juni Wagners ^Meistersinger von Nürnberg "
völlig neueinstludiert zur Aufführung . Als Evchen tritt Lilly
Brerg ihr Engagement hier an . Die Künstlerin singt die
Partie zuim -erstenmal . In den andern Hauptpartien sind
bes-chäftizt die Herren Bussard, "Büttner , Peters , Weyrauchs
Dr . Wuchrrpfennig u-.id MBan sowie Frau Mosel-Tamschik.
Die musikalische Leitung hat Fritz Cortvlezis. In Szene ge¬
setzt wird das Wert von Josef Turnau . Bsgi .m 5 Uhr nach-
mittags .

Literarische Neuerscheinungen.
Die Bereinigten Staaten von Amerika als Wirtschaftsmacht.

Von Prof . Dr . H. L e v y. (Verlag B . G . Teubner . Leipzig . ) Pro¬
fessor Levy, der aus eigner Erfahrung die amerikanische Wirt¬
schaft kennt, begnügt sich nicht nnt allgemeinen Feststellungen,
sonden behandelt auch die Einzelprobleme, wie vor allem auch
das Jndustrieproblem , die Trustfrage , die Entwicklung der
amerikanischen Handelsflotte , der Landwirtschaft und Einwan¬
derung . Wir können die Arbeit bestens empfehlen .

Ltaatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Satzungen der Handelskammer Heidelberg.
Auf Grund des Artikels 2 des badischen Handelskammer¬

gesetzes vom 11. Dezember 1878 wird genehmigt , daß Ziffer 3 ,
des Statuts der Handelskammer für die Kreise Heidelberg
und Mosbach vom 23 . Januar 1912 (Staatsanzeiger vom 31.
Januar 1912 Nr . 30 ) wie folgt geändert wird:

2. Die Zahl der Mitglieder der Handelskammer beträgt 24«
Bon diesen sind zu wählen aus der Zahl der Wahlberech¬

tigten :
s ) des Amtsbezirks Heidelberg mit Ausnahme des Finanz¬

amtsbezirks Neckargemünd 12,
b) des Amtsbezirks Eberbach und des Finanzamtsbezirk »

Neckargemünd 3,
e ) des Amtsbezirks Wiesloch 2,
ck) der Amtsbezirke Eppingen und Sinsheim 2,
e ) der Amtsbezirke Mosbach und Adelsheim 2,
k) des Amtsbezirks Buchen 1,
g ) der Amtsbezirke Tauberbischofsheim und Boxberg 1.
b ) des Amtsbezirks Wertheim 1.
Die 12 dem Wahlbezirk a vorbehaltenen Sitze sind zu b«- .

setzen mit :
'

6 Vertretern der Industrie und des Bankgewerbes (Be4
rufsgruppe A) ,

3 Vertretern des Einzelhandels (Berufsgruppe 8 ) und
3 Vertretern des Großhandels , des Gastwirtsgewerbes

oder der übrigen Gewerbszweige (Berufsgruppe C) .
In den Wahlbezirken b—h sind insgesamt zu wählen 3 Ver¬

treter der Berufsgruppe 8 und 9 Vertreter der Berufsgruppq
A bezw. C.

Enthält ein Stimmzettel für einen Wahlbezirk oder eine Be¬
rufsgruppe mehr Namen als in dieser Satzung vorgesehen , sq
werden die am Schluffe als zuviel erscheinenden Namen ge^
strichen.

Karlsruhe , den 29. Mai 1923.
Der Minister de« Inner «.

J . B. : Leer ».



Staats -Lotte rie !
Mit einem Los

der 22 . Preußisch -Süddeutschen
Staat !. Klassen -Lotterie

1 Milliarde

1
zu gewinnen.

312000 Gewinne und 4 Prämien
im Gesamtbeträge von über 17 7» Milliarden Mark .
Ziehung L Kl. 10. und IL Juli .

Lospreis zu jeder Klasse :
V. Vs '/. 7t

1250 . — 2500 .— 5000 .— 10000.— Mark
Greifen Sie zu

und kaufen Sie sogleich ein Los bei

Zwerg (vorm . Götz )
staail . Lotterie -Einnehmer

Hebelstr ; II .

IJ,IIHIHIIIItMMIIIIIIIIHHIHIItltHltlll1HIIMIIHHIMIII(lll(IHIIItlltl(tllMIMtHlfltttllHIKIM

flliMimiMnitlHHHIMIIIIIMtU'HllllliillMlIlHIIKMUllllllllillHimiitMIHUUIIOHHtimiT
in bewährter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlungoder aut Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen«
KARLSRUHE, Karlfriedrichstr. 22
FREIBURG, Kaiserstr. 27
BRUCHSAL, Gewerbehallea. Markt
PFORZHEIM Theaterstr . IS
OFFENBURG, Steinstr . 2
MOSBACH, Hauptstr. 12
MANNHEIM , Schlofl , rechter Flü¬

gel , Reitbahn
93 -169
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| BADISCHER BAUBUND Lü: I
| Gemeinnütziger Möbel vertrieb |

i Telephon 5157. KarlSHlhC am Rondellplatz . |
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Badisches Landestheater .
Samstag , 2 . Jani . 7—97 » Uhr . Sp . I . Abt . 5000 M.Th .-Gem . B.V. B . Nr . 2701— 3000.

Pie Frei er .
Spielplan vom 3 . bis 12. Juni 1923.Im Landestfoeater . So. 3. Neu einstudiert . Die

Meistersinger von Nürnberg . 5. (Sp . 1. 10000 .) — Mo . 4.Volksbühne. S. I . Maria Stuari. 7 . (Sp. I . 5000.) —Die. 5 .* Abonn. E 22 . Der Waffenschmied . 7 . (Sp . I.7000) . Th .-Gem. B.V .B. Nr. 1101 - 1300 . — Mi . 6 *
Abonn. F. 21 . Aida. 67, . (Sp . 1 . 8000). Th .-Gem. B .VB .Nr. 901—1000, 2001—2100, 3001 —3100. — Do . 7 *
Abonn. G 22. Bürger SchippeL 7- (Sp . I. 5000.) Th .-Gem. B. V. B. Nr . 1701—2000. — Fr . 8. Volksbühne,0 . 11 . Cavalleria rnsticana. Der Bajazzo . 7 . (Sp. I.8000. ) — Sa. 9 * Neu einstudiert: König Heinrich IV.1. Teil. 7 . (Sp. 1. 5000». Th .-Gem. B.V B. Nr. 501 - 700 .1401 —1500 , — So . 10. Violetta . (La Traviata.) Tanz¬bilder. 67, - (Sp. I 9000.) — Mo. 11. Volksbühne. 8 5.Maria Stuart . 7. (Sp . I - 5000 .) v — Die . 12.* Abonn .B. 21 . Die Meistersinger von Nürnberg . 57,- (Sp. L10000 ) Th .-Gem. B .V.B . Nr . 3601 - 3900.Im Konzerthaus . So . 3 * Alt - Heidelberg. 7.(Park. I. 4000). — Die . 5 . Volksbühne. T . 2. DerStrom . 7. — Fr . 8. Volksbühne . T . 3. Der Strom . 7.Vorrecht für Umtausch der Vorzugs karten undVorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber vonVorzugskarten am Samstag, 2., nachm. 7,4—5 Uhr,allgemeinerVorverkauf und weiterer Umtausch vonMontag, den 4. an.

Auslosung der Karten für die Teilnehmer detTheater-Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬führung in der (Geschäftsstelle (10 —7,1 , 4—6 Uhr ).Teuerungszuschlag zum Abonnement für das letzteSechstel <21 .- 24 . Vorstellung) für jede Vorstellung1200, 1000 , 800, 600 M . kann in der Zeit vom28. Mai bis 4. Juni einbezahlt werden. Hauseinzugvom 5 . Juni an . Ganggebühr 150 M.

Siltptl. WWW
Freiwillige GuidjtstarML
© .372 . 32 . Unsere Ge¬

sellschaft ist aufgelöst, Herr
Berthold Kaufmann in
Mannheim als Liquidator
bestellt. Die Gläubiger

werden aufgefordert , sich
bei derselben zu melden.

Weinheim i. B . / Mann¬
heim, L8,l , 22 . Mai 1923 .
Weinheimer ölwerke & Speise -
frttfabrik,Ees .m.bL. inLigllil>.

Der Liquidator :
Berthold Kaufmann .

GeMßrekbe
Stunde«

verschafft *-0 ^

.-yy , Große
, Auswahl !

"
SÄyv Versand nach

r allen Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i . B .

KaiserstraBe 17h
Kataloge u. Schriften über
das Harmonium kostenlos

JWidM
SefanntraGänuigeiL

Hochbauarbeitr» für
Vergrößerung deS Stell -
werkvorbaues am Auf¬
nahmegebäude in Hinter¬
zarten nach der Verord¬
nung des Bad . Ministe¬
riums der «Finanzen vom
3. Jan . 1007 öffentlich zu
vergeben. Grab -, Mau -
rov-, Steinhauer - , Zim¬
mer , Blechner -, Verputz-,
Glaser -- , Schrei¬
ner , Schmieds Anstrei¬
cher-, Tapezier - u . Schlos.
sevarbeiteiv Installation ,̂
^Nolladenliefevunz . Zeich¬
nungen, Beidingmsheft u.
Arbeitsbeschriebe auf un -
«fc.re.in iDvei^stzimmer Nr .
10 zur Einsicht wo auch
Abgäbe der Angebotsvor¬
drucke gegen Selbstkesten-
preis erfolgt . Kein Wer-
fand nach auswärts . An-

AUSSTELLUNG
in KARLSRUHE im » HOTEL GROSSE«

Samstag , 2.Juni , ro—6 Uhr , Sonntag , 3Juni , p—/ Uhr , Montag , 4 . Juni , 10 —6 Uhr

fflercedes-öuklid' tiledjenmafibinen
und fibreibenden ftddiermafibfnen Bmo

zu der Interessenten zwecks unverbindlicher Vorführung hSfl. eingeladen sind .
MANNHEIM - HANSAHAUS PHILIPP GRÄFF

Fernsprecher 6148 Spezialhaus für Sechen - und Addiermaschinen

gebot« verschlossen , Post ,
frei und mit «ntstzrechen »
der Aufschrift bis läng¬

stens Frettag de« 15.
Juni b. I , vormittags 11
Uhr, bei uns oinzurnchei .
Zuschlagsfrist 3 Wochen .

Neustadt i. Schw^
den 1. Juni 1923.

Bahnbauinspektion .

Hunde Z
aller Raffen kaufen und
verkaufen Sie vorteilhaft
durch eine Anzeige in . Der
Deutsche Jäger " , München,
Briennerstr . 9. — Hundert -
tausende von Lesern in
Stadt und Land in Südd .

Wadische Wank .
Die Aktionäre werden hiermit zu der am

Samstag , den 23 . Juni 1923 , mittags 12 Uhr,in unserem BanckgebäUoe in Marmheim stattfind Mthen
53 , ordentlichen <g>e« eraC » erfammCmtgeingeladen.

Tagesordnung :
L Vorlage der Bilanz mit Güwinu - und Verlust «

rechnunz auf 31 . Dezember 1022, nebst Bericht des
Vorstandes und Aussichtsrats . Vortrag des Be¬
richts der Revisionskommission über die Prüfungder Jahresbilanz .

8 . Beschlußfassungüber die GenchmMMg der Jahres¬
bilanz ttnib die Gewinnverteilung für das Ge¬

schäftsjahr 1822 , sowie die Entlastung des Aus -
sichtsrats und des Vorstandes . Festsetzung der
Gewinnanteile des Vorstandes und Aufsichtsrats .3. Beschlußfassung über di : Erhöhung des Grundka .
pitals um 14 400000 M . unter Ausschluß des
gesetzlichen Bezugsvschts der Aktionäre durch Aus¬
gabe van 0600 Stück den alten glsichüerehtigte «
Stammaktien von je M . 1600 .— mit Dividen-
deuberechtigung vom 1 . Januar 1923 .

Ermächtigung des Vorstandes und AufsichtS-
rats , die neuen Aktien zu begeben.

Ausstattung der Vorzugsaktien von je 1600.—
!Mavk mit 35fachem statt bisher lOfachem Stimm¬
recht . Beschränkung des erhöhten Stimmrechtsder Vorzugsaktien auf die Fälle der Besetzungdes Aupstchtsrats, Ändertmg der Satzungen oder
der Auslösung der Gesellschaft.4. Bei 'chlußfaffung über die sich aus der tKapitalser -
höhuug ergebenden Änderungen 'des Gesellschafts-
Vertrages in den Artikeln 4, 5 und 36, sowie
Änderung des Artikels 42 über die Zusamme >-
setzung des Auffichtsrats .6. Getrennte Abstimmung der Inhaber von Stamm -
und Vorzugsaktien über die Beschlüsse zu 3 und 4.6. Wahlen zum AuffichtSrat .

Bezüglich der Teilnahme an der Generalversamm¬
lung wird auf Artikel 36 letzter iMsatz der Statuten
verwiesen und bemerkt, daß seitens der Aktivnäve derAusweis über ihren Aktienbesitz durch Vorzeigen derAktien und Überreichung eines Rummernverzeichnif -
ses an den Kaffen der Bank in Mannheim und Karls -
vuhe oder durch Hinterlegung der Aktien bei der Di¬rektion der DiskmrtoMesellschaft in Frankfurt a . M .oder bei dem Bankhaus E . Ladenhurg in Frankfurta . M . oder bei einem Notar , oder in sonstiger dem
Vorstand genügend erscheinender Wjeise bis zur vor-
geschrirbenen Frist zu geschehen hat .

Mannheim , den 31 . Mai 1923.
Der Bsrstand .

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische Landwirtschaft
Sonderbeilage zur Karlsruber Zeitung ( Badiscber Staatsanzeiger )

fOiPlnnri Fnflftrn
.
GmbH.

"
| i« lerRrt,ErsatatellBiiBW .

erhalten Sie stets zu ^ konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshut ,
---- ---- Steinen , Radolfzell

Bad . landw .

Hauptgenossenschaft
- Abteilung Maschinen -

Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3.

der Generalvertreter :
R. Wolf Akt . - Ges . , Magdeburg-Buckau für derenMotor - u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

Beste , handhabungssichere

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )- Telephon Nr. 8 -

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

at

ACHTUNG1 LdAJSm WIRTE !
Die mühevolle Arbeit des Entkömens von Maiskolben durch Reiben an Flach¬eisen und Kanten ist veraltet , zeitraubend und umständlich I

Unser

Ma skolta-
Eiiraer

ECHOD“
V

>WiYhiii » M

ß .HovtedGK
verhindert das lästige Abspringen der Körner 1 Keine Handverletzungen mehrlPaßt durch seine Konstruktionen auf jeden Maiskolben ! Einfachste Handhabung , praktisch u. billig l

'
preis p . St . 1500 M . Vertreter gesucht IXr. W . HJLTTJ EM .H1FI 6b Co ., Gr. m . b. H ., Karlsruhe i . B ., Äj ôifeooi

0C. örtel, Karlsruhe
45 (Kafferallee 45

ßandwirifdjaftlicfje Waföinen aller Art
Spezialität in Rltldjfeparatoren

Reparaturen
ßieferung von 6rfa$teilen zu Zentrifugen

und Rlafcfjinen aller Syßeme
Anfertigung von 0aus-, 0of-, Straßen- und. tfiügelpumpen etc. ==== =

M -SsWW ----- Ocker-, Saat- und Wiesen-
Patent EGGEN Neubeck
sind vollendet praktisch u . dauerhafte Qualitätswerk¬
zeuge . Durch Serienfabrikation billigstaTagespreise

Josef Neubeck , Rastatt
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